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Produkten twick lung

Lieber «bun appatet» oder
«bien appetit» zum Zmorga?

Der Bündner Bruno Bundi
ist ein kreativer Kopf.

Seine Ideen sorgen nicht
nur im Churer

Kuchilada für Umsatz, 
sondern in den

Arwole-Werkstätten in
Sargans auch für

Arbeit für Menschen mit
Behinderung.

Von Norbert Waser

Ein Vierteljahrhundert lang stand
der Name Bruno Bundi für das von
ihm gegründete Einrichtungshaus
Linea r54 in Chur. Vor vier Jahren
verkaufte er seine Anteile an der
Firma und verwirklicht seither sei-
ne kreativen Ideen auf verschie-
densten Schauplätzen. So konnte er
die Gestaltung der Inneneinrich-
tung des Rocksresort in Laax in
engster Zusammenarbeit mit dem
Architekten Marcel Caminada
übernehmen. Ein weiteres Stand-
bein hat sich der Churer, dessen
Haupttätigkeit nach wie vor Innen-
architektur ist, mit der Designfirma
Swissmade in Zürich aufgebaut.

Mit einem Team junger Produktde-
signer entwickelt er dort neue All-
tagsgegenstände. «Uns ist es immer
ein wichtiges Anliegen, diese Pro-

dukte mit einem Zusatznutzen zu
versehen», erklärt Bundi seine Phi-
losophie. «In der Kombination mit
Qualität und edlen Materialien ent-
stehen so Produkte, die sich durch
einen echten Mehrwert auszeich-
nen.» Produziert werden diese in
den Werkstätten der Arwole in Sar-
gans, wo rund 150 Menschen mit
einer Behinderung arbeiten, woh-
nen und leben.

Produktion in Arwole-Atelier
Die Zusammenarbeit zwischen

der Arwole und Bruno Bundi hat
aber eine längere Geschichte. «Wir
haben ihn als Innenarchitekt bei un-
serem Neubau kennen und schätzen
gelernt», sagt Geschäftsführer Rue-
di Marti, der seine Wurzeln eben-
falls in Chur hat. Die enorme Krea-
tivität Bundis fiel in der Arwole
aber nicht nur im Neubau auf
fruchtbaren Boden. Im Rahmen
seiner neuen Tätigkeit als Produkt-
entwickler schloss sich der Kreis
mit der Produktion in den Arwole-
Werkstätten. Mit Nicola Vitali hat

vor kurzem auch ein Churer die
Leitung der Ateliers übernommen.

Romanen zum Frühstück
Ein vor Kurzem auf den Markt

gekommenes Produkt liegt den
Bündnern speziell am Herzen: be-
schriftete Frühstücksbrettli. «Diese
sind aus hochwertigen Rifthölzern
aus Buche und Ahorn gefertigt»,
verrät Vitali. Die Besonderheit und
damit der kreative Input von Bruno
Bundi liegt aber in der Beschrif-
tung. Mit einem Brennstempel wer-
den Symbole und Schriftzüge ein-
gebrannt. «Die Idee ist, dass Feri-
enhausbesitzer je nachdem, in wel-
chem romanischen Sprachgebiet
die Wohnung steht, ein Frühstücks-
brettli mit Aufschrift im entspre-
chenden Indiom kaufen können»,
sagt Bundi. Verkauft werden die
Brettli ausschliesslich im Kuchila-
da an der Oberen Gasse in Chur.
Dort gibt es als Orientierungshilfe
auch ein weiteres Brettli mit einer
Bündnerkarte und den farbig einge-
zeichneten Romanengebieten.

Ein laden voller kreativer Ideen: Elsbeth Camenisch und bruno bundi präsentieren ihre Frühstücks-
brettli mit Zuordnung zu den romanischen Sprachregionen. (Fotos Norbert Waser)

Er z iehung

Gewaltlos Widerstand leisten 
Den herausfordernden
Umgang mit «schwieri-
gen» heranwachsenden
Jugendlichen nach dem
Konzept der elterlichen

Präsenz hat der Zürcher
Fachpsychologe Karl 

Dülli-Loher am Donners-
tag an einem Themen-

abend in Chur dargelegt.

Von Verena Zimmermann

Blaue Haare, ein Ring in der Nase,
ein Tattoo auf dem Oberarm: Das
sind augenscheinlich sichtbare Zei-
chen, welche Jugendliche gerne
setzen, wenn sie gegen die Erwach-
senenwelt rebellieren. Dabei ent-
brennen zwischen Jugendlichen
und Erwachsenen häufig Konflikte
und Konfrontationen, bei denen es
im Grunde um die Macht geht, was
in mancher Familie zu eigentlichen
Machtkämpfen zwischen Eltern
und Kindern ausartet. 

Dass Teenager in der Pubertät
auch in Graubünden zuweilen kei-
ne einfachen Zeitgenossen sind, hat
kürzlich das grosse Interesse von
Erziehungsberechtigten, Lehr- und

Fachpersonen am Themenabend
«Ohnmächtige Eltern» im B12 in
Chur gezeigt. 

Den Anlass haben die Kin -
der- und Jugendpsychiatrie Grau-
bünden, der Schulpsychologische
Dienst Graubünden und die Stadt-
schule Chur gemeinsam organi-
siert, um sich hilflos fühlende Teen-
ager-Eltern in ihrer Erziehungsauf-
gabe zu unterstützen.

In der Sache unnachgiebig
Karl Dülli-Loher, Fachpsycholo-

ge für Psychotherapie FSP aus Egg
ZH, erläuterte in seinem Referat die
Arbeiten des israelischen Profes-
sors für Psychologie an der Univer-
sität Tel Aviv, Haim Omer. Dabei
standen dessen Konzept der elterli-
chen Präsenz und vor allem die
praktische Umsetzung im Erzie-
hungsalltag mit «schwierigen» Ju-
gendlichen im Mittelpunkt. «Eltern
müssen die schwierige Situation in
erster Linie auszuhalten lernen», so
eine der zentralen Botschaften des
Referenten. Als mögliche Lösungs-
ansätze, wenn der Machtkampf
zwischen Eltern und Jugendlichen
zu eskalieren droht, nannte Dülli-
Loher die gegenseitige Unterstüt-
zung und Zusammenarbeit der El-

tern mit Einbezug der Lehrperso-
nen sowie die Stärkung der Bezie-
hung zum Jugendlichen im Sinne
eines fixen Ankers. 

In der Sache unnachgiebig sein
«Die Beziehung zum Jugendli-

chen wird nicht infrage gestellt.
Aber in der Sache, etwa bei aggres-
sivem oder gleichgültigem Verhal-
ten, müssen die Eltern unnachgie-
big sein.» 

Hilfreiche Interventionsmög-
lichkeiten für die Eltern seien die
offizielle Ankündigung einer neuen
Haltung und von folgenden Mass-
nahmen sowie sogenannte Sit-ins
(gewaltfreie Sitzstreiks, Sitzblo-
ckaden). «Um aus einer Eskalati-
onssituation wieder herauszukom-
men, müssen Eltern mit wachsamer
Sorge im Leben ihrer Kinder prä-
sent sein und gewaltlosen Wider-
stand in der Erziehung der Jugend-
lichen leisten.» Diese elterliche
Präsenz biete den Rahmen für eine
verlässliche Eltern-Kind-Bezie-
hung, so dass alle Beteiligten aus
ihren Fehlern lernen und die
Schwierigkeiten gemeinsam aus-
halten könnten. Dennoch sei auch
das Konzept der elterlichen Präsenz
kein Patentrezept.

Alp inavera

Gian Peter Niggli
neuer Präsident

An der Mitgliederversammlung
vom 23. September von Alpinave-
ra, der Vermarktungs- und Kommu-
nikationsplattform von regionalen
Bergprodukten, ist Gian Peter 
Niggli aus Samedan zum neuen
Präsidenten gewählt worden. Seine
neue Aufgabe übernimmt Niggli
von Hans Aschwanden, dem Chef
der Bergkäserei Aschwanden in
Seelisberg. Grossrat Niggli betreibt
gemäss Mitteilung in Samedan seit
mehr als 20 Jahren eine erfolgrei-
che Anguszucht. (bt)
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aVincent Augustin verteilt in Chur Gipfeli:
Morgen Freitag, 30. September, geht CVP-Na-
tionalratskandidat Vincent Augustin auf die
Strasse. Augustin verteilt von 6 bis 8.30 Uhr
beim Bahnhof in Chur Gipfeli.

K u R Z  G E M E l d E t

Severin Geisseler, Junge
CVP, Liste 11

Name: Severin Geisse-
ler
Partei: Junge CVP
Wohnort: Untervaz
Geburtsdatum:
28.9.1988
Zivilstand: ledig
Konfession: katholisch
bürgerort: Ruswil
beruf: Schreiner

Heutige tätigkeit: Student Betriebsökonomie
Vereine: SC Untervaz, FC Untervaz
Hobbys: Fussball, Eishockey, Politik
lieblingsessen: Rehschnitzel
lieblingsgetränk: Rivella
Aktuelle lektüre: Heinrich Böll: «Das Brot
der frühen Jahre»

Stichworte

Social Media: Ich finde Facebook eine gute
Plattform, um in Kontakt zu bleiben. Ich ziehe
aber den direkten Kontakt noch immer vor.

Windpark: Der Windpark in Lumnezia/Ober-
saxen ist eine Chance für den Kanton Graubün-
den. Wir können so zeigen, dass es uns mit der
Förderung alternativer Energien ernst ist.

Atomenergie: Die Atomenergie birgt Gefah-
ren, die wir nicht länger eingehen dürfen. Ich
bin für einen Ausstieg aus der Atomenergie.

Seilpark: Ich begebe mich lieber auf Eis und
Rasen als auf Kletterseile. Bodenhaftung ist
mir wichtig.

Euro: Die Verunsicherung in der Bevölkerung
ist gross. Umso wichtiger ist es, dass die euro-
päischen Spitzenpolitiker endlich vertrauens-
schaffende Lösungen aufzeigen.

Rumantsch Grischun: Ein Thema, bei dem
sich in erster Linie die Romanen einig werden
müssen.

Griechenland: Die Wiege der Demokratie in
grossen Nöten. Was für ein tristes Bild.

Halbstundentakt: Würde ich sehr begrüssen.
Der Halbstundentakt bringt die grossen Zen-
tren der Schweiz näher an Graubünden.

Grosssägewerk: Graubünden hat mit der
Ressource Holz ein Potenzial, das es zu nutzen
gilt. Wünschenswert ist eine Veredelung der
Holzressourcen im eigenen Kanton.

olympische Winterspiele: Es wäre schön zu
sehen, wie Carlo Janka in Graubünden Olym-
piasieger wird. Den Bau überdimensionierter
Spielstätten, die nach den Spielen brach liegen,
lehne ich jedoch entschieden ab.

bundesratswahlen 2011: Ich bin gespannt,
ob die diesjährigen Wahlen die Bundesratswah-
len vor vier Jahren an Spannung und Dramatik
noch überbieten werden.

Im Rahmen der BT-Serie zu den Nationalratswahlen haben sämt-
liche Kandidierenden die Möglichkeit, sich in dieser Rubrik
«Selbstporträt» vorzustellen. Die Stichworte stammen von der BT-
Redaktion. Die Beiträge wurden von den Kandidatinnen und Kan-
didaten vor dem 4. September verfasst und werden nun in loser
Folge publiziert.

S E l b S t P o R t R ä t

Severin Geisseler, Junge CVP

Produktion in der Arwole-Werkstätte in Sargans: Geschäftsführer
Ruedi Marti und Atelierleiter Nicola Vitali stammen aus Chur.

Parc  E la

Albulatal erneut
ausgezeichnet

Ludwig Caluori, Geschäftsleiter
der Allianz im Albulatal, durfte ges-
tern ein von Bundesrätin Doris
Leuthard unterzeichnetes Gratula-
tionsschreiben entgegennehmen:
Zum zweiten Mal haben zehn 
Gemeinden im Albulatal die Anfor-
derungen für das Energiestadtlabel
erfüllt, eine Auszeichnung für 
vorbildliche Energiepolitik. Damit
verfügen bereits elf der 19 Gemein-
den im Parc Ela über das Label. (bt)


